
Großbrand in einem Betrieb 
der metallverarbeitenden Industrie 

Am 26. Februar 1976 wurde eine La­
ger- und Fabrikationshalle einer Auf­
zugsfirma in der Nähe von Stuttgart 
zu zwei Dritteln durch einen Brand zer­
stört. Nach den Angaben der Geschä­
digten entstand dabei ein Sachscha­
den in Höhe von ca. 70 Mio DM und 
ein Schaden infolge der eingetretenen 
Betriebsunterbrechung mit 30 Mio DM. 
Die Berichte und Kommentare zu die­
sem Brandfall reichen von : " Es be­
steht keine Veranlassung, die bewähr­
te Bauweise zu verlassen " bis zu 
massiven Behauptungen "die Maßnah­
men des vorbeugenden und abweh­
renden Brandschutzes waren nicht aus· 
reichend" . 

Was ist nun am 26. Februar 1976 bei 
dem Großbrand tatsächlich geschehen, 
und welche Konsequenzen für die Bau­
gestaltung sollten aus diesem Ereig­
nis gezogen werden? 

Das Brandobjekt war eine eingeschos­
sige Fabrikhalle mit den Maßen 180 x 
168 m und einer Grundfläche von ca. 
30000 m2• Diese wurde in den Jahren 
1972 bis 1973 erbaut. Die Tragkon­
struktion bestand mit Ausnahme der 
Stützen im Hochregallager aus unver­
kleidetem Stahl , die Wände zwischen 
den Stützen aus armierten Bimsbeton­
dielen. Zwischen den einzelnen Hal­
lenteilen war keine Absche idu ng in 
brandschutztechnischer Sicht vorhan­
den. Die Außenwand, in deren Bereich 
der Brand ausgebrochen ist, war auf 
% der Höhe mit Stahltrapezblechen 
verkleidet, das obere Vie rte l war ein 
Lichtband aus glasfaserverstärktem 
Polyester. 

Die Dachkonstruktion war ein Warm­
dach aus Stahltrapezblechen mit 
4 cm schwerentflammbarem Polystyrol ­
schaum und 3 Lagen Bitumenpappe. 

Die Verklebung der einzelnen Schich­
ten erfolgte mit Bitumenkleber. Die 
oberste Bitumenpappe war mit 
20 kg / m2 Kies, Korngröße 3 bis 7 ab­
gedeckt. 

Damit erg ibt sich für die Dachkon­
struktion eine Brandlast von ca. 
440.106 Joule (105 Mcal ) / m2 • (1) 

Brandursache 

Am Brandtag sollte die Heizle itung 
eines weiteren Bauabschnittes an die 

Reg.-Baudirektor Dipl - Ing. Blauß, 
Württ. Gebäudeversicherungsanstalt, 
Stutt.qart 
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Dachaufbau '----------Trapezblech 

Hauptversorgungsle itung des Brand­
objektes angeschlossen werden. Zu 
diesem Zweck mußten in dem Bereich 
des Lagers für Verpackungsmateria­
lien Schweißarbeiten durchgeführt 
werden. Vermutlich ist dabei ein 
Gl im mbrand entstanden, der etwa 
20 Min. nach Beendigung der Schwei ß­
arbeiten zu einem offenen Brand des 
Verpackungsmaterials führte . 

Brandverlauf 

Der durch die Schweißarbeiten ent­
standene Glimmbrand entzündete zu­
nächst das im Bereich der Schweiß­
steIle vorhandene Verpacku ngsmate­
rial. Zu diesem Zeitpunkt wurde der 

1; 440 . 10' J/m2 

(105 Mcal/m') 

Brand von Betriebsangehörigen er­
kannt. Di ese ve rsuchten sofort - le i­
der verg eblich - , den Brand mit Hand­
ieuerlöschern zu löschen. Der Brand 
dehnte sich voll auf das vorhandene 
Verpackungsmaterial aus und griff auf 
das Fensterband über, das rasch auf 
breiter Front entflammte. 

In dieser Brandphase wurde das T ra­
pezblechdach von unten her durch das 
brennende Verpackungsmaterial auf­
geheizt. Gleichzeitig verursachte die 
W ärmestrahlung, d ie von den hoch ­
sch lagenden Fl ammen des Fenster­
bandes herrührte, auch von oben her 
eine Aufhe izung, wobei mit Sicherheit 



Bild 1. Verformung des Daches infolge erheblicher Brandtemperatur. 

auch Funken und glühende Teile aU'f 
die Dachhaut fielen. Damit war eine 
thermische Doppelbelastung - Kon­
vektionswärme von unten und Wärme­
strahlung von oben - gegeben, bei 
der mit großer Wahrscheinlichkeit fol­
gender Vorgang abgelaufen ist: 

Die Temperaturbelastung von unten 
hat den Polystyrolschaum zusammen­
sacken lassen. Gleichzeitig wurde das 
Bitumen der Klebeschicht zum Teil 
vergast und gecrackt. Die dabei ent­
stehenden brennbaren Gase dehnten 
sich in den Sicken der Trapezbleche 
aus. 

Zu irgendeinem Zeitpunkt wurde die 
Bitumenabdeckung der Dachfläche in 
der Nähe der Außenwand zerstört. 
Dadurch entzündeten sich schlagartig 
die brennbaren Gase in den Sicken 
der Dachkonstruktion, wodurch ein Teil 
der Dachfläche plötzlich in Flammen 
stand . 

Nachdem die Dachfläche einmal groß­
flächig in Brand geraten war, war die 
Strahlungshitze so groß, daß allein 
durch die von oben her einwirkende 
Strahlungswärme die Bitumenbestand­
teile in den Pappe- und Klebeschich­
ten vergast bzw. gecrackt und durch 
die reichlich vorhandenen glühenden 
Teile entzündet wurden. Auf diese 
Weise dürfte der Feuersturm entstan­
den sein , der innerhalb von 2 Stunden 
20000 m2 der Betriebsfläche zerstörte. 
Von den anwesenden Löschmannschaf­
ten konnte dem Brand erst hinter dem 
Hochregallager Einhalt geboten wer ­
den , weil hinter dem Hochregal die 
Dachfläche ca. 6 m tiefer liegt und die 
über diese Entfernung nach unten wir­
kende Strahlungshitze erheblich gerin­
ger ist als bei gleichem Dachniveau . 

Für die Löscharbeiten waren 312 
Feuerwehrmänner und nahezu 40 

die Löscharbeiten stark behindert, 
weil das Wasserangebot aus der vor­
handenen Löschwasserringleitung, die 
teilweise nur einen Durchmesser von 
80 mm hatte, bei weitem nicht ausrei­
chend war, um den Brand wirkungs­
voll zu bekämpfen. (Spitzenwasserver­
brauch 250 I/ sec.) 

Konsequenzen für die Verbesserung 
des Brandschutzes bei ähnlichen Ob­
jekten: 

Brandursache 

Glimmbrände als Folge von Schweiß­
arbeiten, die im Zuge von Reparatur­
arbe iten durchgeführt werden , führen 
sehr häufig zu größeren Bränden, ins­
besondere dann, wenn die Schweiß­
steilen nach Betriebsschluß nicht mehr 
oder nur noch periodisch überwacht 
werden . Die potentielle Brandgefähr­
dung solcher permanenten Gefahren-

stellen sollte daher nicht wie bisher 
üblich periodisch überwacht werden , 
sondern ständig. Dies wäre durch 
transportable Frühwarnmeldeanlagen, 
die auf die Dauer von mindestens 
12 Stunden nach Beendigung des 
Schweißvorganges im Bereich der Ar­
beitsstelle aufgestellt werden , möglich. 
Die Alarmierung der Löschmannschaf­
ten im Falle des Ansprechens der 
Melder könnte entweder über kurz­
fristig verlegte Kabel oder über Funk 
erfolgen. 

Bauart 

Brennbare Stoffe (DIN 4102 - Bau­
stoffklasse B) als Bestandteil von Au­
ßenwänden sind weitestgehend zu ver­
meiden. Sollte dies nicht immer mög­
lich sein , so ist auf alle Fälle darauf 
zu achten, daß die aus Baustoffen der 
Klasse B erstellten Wandflächen wie 
hier das Fensterband ein gewisses 
Maß nicht überschreiten und durch 
Streifen nichtbrennbarer Baustoffe un­
terteilt werden (mind. 2 m Breite) . 

Dachkonstruktion 

Im Gegensatz zu anderen Bauteilen 
(Wände, Türen usw.) sind für Dach­
konstruktionen keine Feuerwider­
standsklassen nach DIN 4102 festge­
legt. Es wäre wünschenswert, wenn 
auch für Dachkonstruktionen baldmög­
lichst eine Klassifizierung nach DIN 
4102 erfolgen könnte. Bei Dächern aus 
brennbaren Stoffen wäre der Frage 
der Brandausdehnung (bei beidseiti­
ger thermischer Beanspruchung - von 
unten durch Beflammung und von 
oben durch Strahlungswärme und 
Flugfeuer) besondere Aufmerksam­
keit zu schenken. 

Im vorliegenden Fall hat die Art der 
Dachkonstruktion wohl wesentlich zur 
Brandausdehnung beigetragen. Die 
Ausdehnung der heißen Brandgase, 

Pumpen eingesetzt. Anfangs wurden Bild 2. Blick in die Halle mit der abgestürzten Dachkonstruktion 
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die in de'n Sicken unter die nech un­
beschädigte Dachfläche strömten, 
könnte erheblich gemindert werden, 
wenn die Hehlräume alle 5 m durch 
senkrechte Stehbleche abgetrennt 
werden. Des weiteren wäre es denk­
bar, die Brandlast des Daches mit ca. 
440 ·10· Jeule/m' dadurch zu vermin­
dern, daß die Trapezblechelemente 
einschließlkh Iselierung und einer ein­
lagigen Bitumenabdeckung industriell 
vergefertigt würden. Bei einer indu­
striel'len Verfertigung könnte der Kleb­
steffanteil , der den Greßteil der 
Brandlast bestimmt, wesentlich genau­
er desiert und damit geringer gehalten 
werden, als dies bei der handwerk­
lichen Fertigung möglich ist. Eine wei­
tere Verminderung der Brandlast wäre 
durch Verwendung ven unbrennbaren 
Iseliersteffen anstelle ven brennbaren 
mögHch. 

Brandabschnitte 

Unabhängig ven dem speziellen 
BrandrisikO' eines Betriebes seilten 
Brandabschnitte au·f keinen Fall brei­
ter al,s die deppelte Wurfweite (ca. 
40 m) der Löschwasserstrahlrehre sein. 
Bei Industriebetrieben mit Dächern aus 
unbrennbaren Bausteffen seilten die 
Brandabschnittswände mindestens ei­
nen halben Meter, bei Dächern mit 
brennbaren Bausteffen mindestens ei ­
nen Meter über die Dacheberkante 
hinaus geführt werden. Wenn aus 

Abschied 

zwingenden betrieblichen Gründen 
eine Breite der Brandabschnitte ven 
40 m nicht eingehalten werden kann, 
wäre bei Dächern mit brennbaren Bau­
steffen als Äquivalent hierfür eine 
Beregnungsmöglichkeit der Dachfläche 
verzusehen, sefern nicht eine Unter­
teilung der Dachfläche durch mind. 2 m 
breite Streifen nichtbrennbarer Bau­
steffe möglich ist. 

Löschwasserversergung 

In der Hauptphase der Brandbekämp­
fung wu.rden bis zu 2501/ sec. an 
Löschwasser benötigt. 

Kein übliches Wasserleitungsnetz ist 
in der Lage, auch nur annähernd eine 
derartige Wassermenge bereitzustel­
len. Zur SichersteiJung der Lösch­
wasserversergung be'i Industriebetrie­
ben empfiehlt es sich daher grund­
sätzlich, ausreichend dimensienierte 
Löschwasserteiche anzulegen, die ven 
dem anfal·lenden Dachwasser g·espeist 
werden können. 

Zusammenfassung 

Durch Verkettung unglücklicher Um­
stände ist es hier zu einem Greß­
brand gekemmen. Der Brandfall hat 
gezeigt, daß auch in Betrieben, in 
denen das petentielle BrandrisikO' re­
lativ gering ist, Brandkatastrephen 
großen Ausmaßes möglich sind. Man 
seilte aus dieser Tatsache inseweit 
Kensequenzen ziehen, als bei ähn-

lichen Objekten eine gleichartige Ken­
stellatien solch unglücklicher Umstän­
de vermieden wird. Hie·rzu ist es net­
wendig, bei künftig zu erstellenden 
und bei bereits bestehenden Objek­
ten alle entscheidenden Fakteren wie 
Brandbe'lastung, Bauart, Größe der 
Brandabschnitte und die netwendige 
Löschwasserversergung kritisch zu 
untersuchen und eine dem Gesamt­
risikO' angepaßte Lösung anzustreben. 

Einen derartigen Brandfall als Jahr­
hundertereignis darstellen zu wellen , 
der sich aufgrund der me'nschlichen 
Erfahrung nicht mehr wiederhelen 
wird, ist sicherlich falsch . Man sel,lte 
aber aufgrund dieses Brandfalles auch 
nicht den Schluß ziehen, daß bei allen 
ähnlich gebauten Objekten ebenfaHs 
eine Brandkatastrephe zu erwarten ist. 
Vie.lmehr seilte durch Abwägen ven 
BrandrisikO' und möglichen Schutzmaß­
nahmen - webei die betrieblichen 
Gesichtspunkte und die Gesichts­
punkte des Brandschutzes gebührend 
zu berücksichtigen sind - ein beiden 
Ferderungen gerechtwerdender Kem­
premiß angestrebt werden. 

L'iteratur 

(1) " Brand" neues über Dämmsteffe 
aus Kunststeffschäumen im Flach­
dach, Dipl. rer. pel. B. Haushefer, 
Zeitschrift : Das Dachdeckerhand­
werk Heft 2/74. 

Seit Erscheinen des 1, Jahrganges von "schadenprisma" im Jahre 1972 hat die Schriftleitung in den bereits 
bei der Vorgängerin , der Zeitschrift "Brandverhütung - Brandbekämpfung", bewährten Händen der Herren 
Dipl.-Ing . Günter Paschke und Versicherungskaufmann Helmut Friedrich gelegen. Nach Erreichen des 
70. Lebensjahres wollten beide Herren mit Erscheinen der Nr. 2/77 die so erfolgreiche Arbeit der Schrift­
leitung des "schadenprisma" einstellen, 

Nur Herrn Paschke ist es vergönnt, dieses Ziel zu erreichen, Wir danken ihm für die geleistete hervor­
ragende Arbeit, der es insbesondere zuzuschreiben ist, daß sich "schadenprisma" zu einem angesehenen 
Fachblatt mit beachtlicher Auflage entwickelt hat. Wir wünschen ihm einen langen Ruhestand bei stets 
guter Gesundheit. 

Herrn Helmut Friedrich können wir unseren Dank nicht mehr aussprechen. Nach kurzer, aber schwerer 
Krankheit starb er am 6, April 1977, Für das von ihm geplante Heft 2/77 hat er noch die ersten entschei­
denden Weichen gestellt, wurde dann jedoch aus dieser Arbeit, die ihm sehr am Herzen lag, herausge­
rissen. Dem Wirken im Dienste der Schadenverhütung hatte er den wesentlichen Teil seiner Lebensarbeit 
gewidmet. Für "schadenprisma" war er als stellv. und geschäftsführender Schriftleiter der gute Geist un­
seres Redaktionsteams. Alle, die ihm beruflich und privat begegnet sind, werden mit uns um diesen tüch­
tigen dabei immer ruhigen und freundlichen Mann trauern. Für die Mitglieder unserer Redaktion wird 
Helmut Friedrich stets ein Vorbild bleiben. 

Die Herausgeber 
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